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Im Landarbeitsrftreik in Mecklenburg ist es zu einer
Einigung gekommen .

Die Marinewerft Gnlcrberoet (Schweben ) wurde in
der Nacht zum 6. August von einem Feuer zum größ¬
ten Teil eiugeäschert . Erst gegen 3 Nhr nachts gelang
es der von den Truppen der Garnison unterstützten
Feuerwehr, das Feuer zu bekämpfen .

Reuter meldet: Auf Weisung der britischen Regie¬
rung hat die britische Botschaft in Paris dem pol¬
nischen Führer Korsanth, der nach London z« reisen
wünscht, nm dort sür die polnische Sache z« wirken,
die Einreiseerlaubnis verweigert.

Tas Bundesamt in Reichork erhielt S Millionen Dol¬
lar sür Rechnung der Bank von England und der
Bank von Frankreich , die für die deutschen Entschädi -
gungszahluugen gntgeschrieben werden. Man erwar¬
tet , das; ein Betrag in ähnlicher Höhe in der nächsten
Woche zur Zahlung kommen werde .

Havas meldet, daß alle Eingeborenen , die im Hafen
von Cent« und beim Bau der Straße von Cent«
Tetuan (Marokko ) beschäftigt waren , infolge der Dro¬
hung des Pöbels verschwunden sind.

uns ohnedies vor eine Reihe schwec lösbarer Aufgaben
stellen . Dazu gehören die Preissteigerungen sowie die
Versuche , sie durch Lohnkämpfe auszugleichen . Mehr als
je haben wir gegenseitige Hilfe und g genseitiges Vertrauen
notwendig . Da dürfen sich die einzelnen Länder nicht
abkapsclu , umsoweniger, wenn sie sehen , wie andere
Teile des Reichs schwer zu leiden und zu ringen haben.

W .W . In Payern hat Abg . Dr . Heim ganz eriisthast
den Vorschlag gemacht , die Wirtfchastsgrenze zwischen
Bayern und dem übrigen Reich wieder herzustellen, und
zwar deshalb , weil Bayern noch verhältnismäßig nie¬
drige Preise sür Lebensmittel habe. Nachdem aber im
Frühjahr 1921 diese Wirtschaitsgrenze gefallen ist , steigen
auch in Bayern die Preise . Die Aufrichtung einer neuen
Wirtschaftsgrenze würde diese Entwicklung nicht auf¬
halten , im Gegenteil , sie noch beschleunigen. Wir leiden
allgemein noch unter dem grundsätzlichen Fehler der
Höchstpreispolitik, die zu Beginn des Kriegs einsetzte und
in die Zwangswirtschaft mündete . Die Höchstpreispo¬
litik und die Zwangswirtschaft haben zunächst die Folge
gehabt , daß die Erzeugung der Landwirtschaft zurück -
ging . Dazu kommt die Verschärfung des Gegensatzes
zwischen Stadt und Land . Deutschland war im Krieg
von den Auslandsmärkten abgesperrt . Es mußte sich
wesentlich selbst versorgen.

' Während aber die Kriegsin¬
dustrie große Gewinne einheimste und die von ihr be¬

lästigten Arbeiter hohe Löhne bezogen und dadurch eint
La 'Mstarke Kaufkraft entwickeln konnten, sollte sich die Land-

WWirtschaft mit den Preisen der Vorkriegszeit begnügen .
V Nun aber , führte die gesteigerte Kaufkraft der in der
f Kriegsindustrie Beschäftigten dazu, daß alle Preise an¬

zogen . Die Landwirtschaft mußte ihren Bedarf an Ma¬
schinen usw . zu düsen höheren Prellen decken , lag aber
auf der anderen Seite an der Kette der Höchstpreis -
dolitik. Hier bot sich der Schleichhandel als Aus¬
weg . Er wurde beschritten , sodaß schließlich die ganzv.
Zwangswirtschaft zu einen », g ' oßen Schwindel- und Schie-
bergeschäst entartete . Dadurch erzielten die Landwirte
wieder beträchtliche Gewinne , aber nicht viel mehr , als
sie auf der anderen Seite an den Höchstpreisen znsehen
wußten . Wir haben Aussicht, in nicht allznferner Zeit
von den Fesseln der Zwangswirtschaft ganz frei zu werden.
Es wäre aber schlimm , wenn diese Freiheit durch eine
Sonder Politik der Länder in Emährnngssrag n er¬

steht werden sollte. Errichtet Bayern eine Wirtschafts -
Mnze , so kann es die Ausfuhr seiner landwirtschaftlichen"

frzengnisse sperren . Damit ist weder für das Reich noch
st Bayern etwas gewonnen. Bayern braucht für seine

Wirtschaft nicht nur die Erzeugnllse, besonders Kohlen aus
Ml übrigen Reich , cs braucht auch die norddeutschen
Märkte.

'
Unsere Ernährnngslage ist nicht sehr günstig,

da vor allem eine Km toff .llnißernte droht . Zwar hat der
Reichsernährungsminister Dr . Hermes angekündet, daß
we Reichsregiernng alles aufbiete, um die Lebensmittel -
Preise niedrig zu halten . Das darf aber nicht zu einer
veuen Höchstpreispolitik führen . Die Landwirtschaft ivnd
zweifellos mit starken Einbußen zu rechnen haben , die
iw strichwcne in finanzielle Schwierigkeiten drängen . Um
Mi zu entgehen, hat wohl auch Dr . Heim seinen Vor¬
tag der Ausfuhrsperre gemacht . Nun ist Bayern Acker¬

et . Was ihm recht ist , muß den anderen lieber
uhgebieten billig sein . Sonst wäre der Zusammenbruch

unserer Ernährungswirtschaftvollendet. Der Herbst wird

Die Krise irr Nutzland .
W . W . Es ist mehr als eine Krise , es ist ein Zusammen¬

bruch , den die Wirtschaft Sowjetrußlands erlebt. Miß¬
ernten und Hungersnöte sind in Rußland nichts Unge¬
wöhnliches. Schon früher haben in Rußland Millionen
gehungert , während in jedem Jahr Millionen Tonnen
Brotgetreide über die Schwarzmeerhäfen ausgeführt
wurden . Auf den Kopf der Bevölkerung umgerechnet,
war im europäischen Rußland früher die Getreideernte
sogar geringer als in Deutschland. Trotzdem führte Ruß¬
land Getreide aus, Deutschland aber ein. Die Korn¬
kammern Rußlands sind die Ukraine und die unteren
Wolgagegenden . Das ist daS sogenannte Schwarzeedege-
bret, dessen Ausläufer im Norden bis in das Choimerlanü
hineinreichen, im Osteil die Wolga erreichen. Das Kern¬
stück des Schwarzerdegebiets bildet die Ukraine. Die
Schwarzerde ist von außerordentlicher Frncbtbarke t . Nur
in Rumänien finden sich noch Gebiete vow ähnlicher Be¬
schaffenheit . Eine Mißernte im Schwarzerdebind ist eine
Seltenheit. Die Mißexute hat cunch nicht die Ukraine heim-
gesucht, sie hat es doch zu ellrer Dcirrelernte gebracht.
Das reicht aber nicht aus, um die Mißernte in den
Wolgaländern auszugleichen. Die- Ernte der Wolga
länder dient in der Regel auch zur Versorgung des ge¬
treidearmen nördlichen und mittleren Rußlands. Miß¬
ernte in den Wolgaländern bedeutet also Hungers¬
not sür ganz Rußland. Schon hat eine große Völker¬
wanderung eingesetzt . Aus den Dörfern und Städten
wälzen die Mafien sich nach Westen , Süden und Norden .
Dazu sind die Ma s .m von Seuchen geschüttelt und ge¬
peitscht . Es fehlt an Aerzten und an Arzneimitteln ,
sodaß täglich Tarnende fallen . Die Sowjetregierung ver¬
mag dieser Not nicht zu steuern . Ihre Schuld ist es , daß
in Rußland nichts geschehen ist, um den Folgen einer
doch möglichen Mißernte vorznbcugen. Was nützt es
daß die Ukraine eine Mittelernte hat , wenn es an Eisen¬
bahnwagen fehlt, um das Getreide zu verteilen ? In¬
zwischen wälzen sich die Massen über die ansgeglühten
Steppen . Selbst der Krieg hat nicht so viele Opfer
gefordert, wie diese Hungersnot . Die Hilfsmaßnahmen
Westeuropas können sich nur lansam entwickeln . Es wird
Wochen dauern , bis das Getreide und die Arzneimittel
die Wolgagebiete erreichen . Es gibt oberste und unterste
Volkswirtschaftsräte in Moskau , die unmögliche Pläne
wirtschaftlicher und sozialer Umschaltungen in Masse ent- ^
worsen haben. An das , was am nächsten liegt und liegen l
mußte , haben die Sowjets nicht gedacht . Das war die ;
Hebung und Sicherung der landwirtschaftlichen Erzen- j
gung ! !

Die Sowjetmacht ruht buchstäblich nur noch ans der :
Spitze der Bajonette der roten Truppen. Aber dahinter f
versinkt und verkommt das große und weite Rußland. :
Der Todeszua der Bevölkerung aus den Wolgagebieten s
ist die schwerste Anklage gegen die Mißwirtschaft der .
Sowjetmachthaber .

Die Entscheidung. !
Die Entscheidung über das Schicksal Obechchlesiens ^

steht vor der Tür ? Was an Scharfsinn vvn der Ver¬
bands -Kommission und den beteiligten Mächten anfge-
boten werden konnte , nm den politischen Forderungen
Frankreich -Polens entgegenznkvlnmen, ist ceichehen . Einige
englische Blätter hatten eck

'
in anerkennenswerter Offen¬

heit ausgesprochen, daß eine Teilung des Landes , wie
immer sie auch aussallen möge , wirtschaftlich das Land
zu Grunde richten müsse .

Was aber die Sachverständigen der verschiedensten Länder
bisher vergeblich versucht und gesucht haben , die Ver¬
ständigring, das soll nun in kurzer Tagung des Obersten
Natcs am 8 . August im Machtsprnch gefunden werden.
Wieder einmal wie so häufig seit Versailles soll das Recht,
das klare , eindeutige Recht , der Politik zum Opfer ge¬
bracht werden, denn Deutschlands, des wehrlosen, Recht

zu vergewaltigen im Interesse Polltischer Vorteile , so
irreint man , sei heute keine Sache von Belang.

Man täusche sich nicht . Der Vertrag von Versailles
sucht seine stärkste moralische Stütze in dem „Recht."
Und noch niemals hat sich auf die Dauer das Recht
knebeln lassen , auch dann nicht , wenn es auf der Seite
der Wehrlosen stand. In dem Vertrag aber ist unein¬
geschränkt das Schicksal Oberschiesierrs von dem Abstim¬
mung s e r ge bnis abhängig gemacht , von einer Tei¬
lung an keiner Stelle die Rede . Die Stimme des Landes
hat klar ihren Willen zu Gunsten Deutschlands abgegeben.
Vergewaltigungen , das lehrt die Geschichte aller Zeiten ,
fallen immer auf ihre Urheber zurück . Und das Schicksal
Oberschlesien ist keine Frage von untergeordneter Bedeu-
tung . Es ist eine europäische , ja , eine Weltsrage , wie die
Verhandlungen der letzten Monate zur Genüge gezeigt
haben. Wird der Vertrag von Versailles mit einer
Rechtsbeugung in dieser Frage belastet, so i stund bleibt
er zerrissen für alle Zeiten .

*
Vor dem Aufstand in O- orschlcsten .

Katlotvitz, 7 . Aug . In Neu deck , Disis und Gru¬
mts ist die Bevölkerung in großer Aufregung , weil die
geflüchteten Aufständischen zurückgekchrt sind . An der
Grenze in und um Czenstochau sind 60 000 Mann pol¬
nischer Truppen unllrgebracht . Außerdem steht in Czen-
stochan das 6 . Artillerieregiment . In Czenstochau und
Sosnowicc befinden sich auch französische Kommissionen,
die Polen sür das französische Heer anwerben . In Ro-
senbcrg und Lublin sind wieder polnisch^ Aufständische
in großer Anzahl und mit Waffen eingeruckt .

Bismarckhnitc , 7 . Aug . Am Freitag vormittag
wurden 70 Arbeiter der Bismarckhütte, bekannte Po¬
len, nach dem Rathaus berufen, wo an sie Waffen ver¬
teilt wurden .

Breslau , 7 . Aug . Das deutsche Abstimmnngskom -
missariat in Oberfchlesien gibt eine amtliche Darstellung
heraus über den polnischen Aufstand und die Mitschuld
der Franzosen vom Mai bis Juli 1921 . Das umfang¬
reiche Material beschränkt sich auf Stadt - und Landkreis
Gleiwitz , enthält aber erdrückende Beweise sür die Schuldder Polen und Franzosen .

Berlin , 7 . Aug. Die Vereinigten Verbände hei¬
mattreuer Oberschlesier erheben Widerspruch dagegen, daß
Oberschlesien wie eine Handelsware verschachert werden
solle, Oberfchlesien sei deutsch und wolle es bleiben.

München, 7 . Aug . Die bürgerlichen Parteien des
bayerischen Landtags erlassen eine Kundgebung, daß
Oberschlesien ungeteilt bei Deutschland blerben müsse .

Die neuen Steuern .
Berlin , 6 . Aug . Die neuen Stcnerentwürfe , die vomRe ' chskabinett bereits gebilligt sind, sind sollende : 1 .

Erhöhung der Zuckerstcu ?r von 14 auf lOO
^

Mark für100 Kg . — 2 . Süßstofsgesttz. — 3 . Erhöhung der Hekto-ltter- Einnahme bei Brannllvcin von 800 auf mindestens4000 Mt. — 4 . Verbrauchssteuern, s) Vervielfachungder Leuchtmittelstcuersütze , b) Verdoppelung der Zünd-
warenstener und der Mineralwassersteuer , c) Verviel¬
fachung der Biersteuer , ci) Beseitigung der Ermäßigungder Tabaksteuersätze . — 5 . Erhöhung der Zollsätze fürBananen , Datteln, Kaffee. Tee , Gewürz , Kakao und
Schokolade. — 6 . Erhöhung der Kohlensteucr auf 30 ->/<>des Werts unter Ermächtigung des Reichsministers der
Finanzen , die Steuer vorübergehend auf 25 °/° zu ermä¬
ßigen 7 . Zulassung von Buchmacherwetten. — 8.
Wesentliche Erhöhung der Kraftfahrzeugsteuer unter
Einbeziehung der Lastkraftwagen. — 9 . Die Steuersätzefür Versicherungen sollen erhöht und die Steuerbefrei¬ung eingeschränkt werden . — 10 . Verdoppelung der
Umsatzsteuer unter gleichzeitiger Einschränkung der Be-
freinngsvorschriften bei der Ein- und Ausfuhr ; erhöhte
Umsatzsteuer für Luxusgaststätten mit Zuschlagsrecht der
Gemeinden . — 11 . Die Körperschaftssteuer soll bei
den Erwerbsgesellschaften 30 °/° des gesamten steuerba¬ren Einkommens betragen . Die bisherige steuerliche Be¬
günstigung der Schachtelgesellschaftensoll abgeschwächtwerden . — 12 . Kapitalverkehrssteuergesetz. Unter voll¬
ständiger Umgestaltung des Reichsstempelgesetzes sollendie der Kapitalbildung dienenden Vorgänge in dem
Kapitalverkehrssteuergesetzzusammen besonders behän¬
de! twerden. Hiervon ist insbesondere die Besteuerung

MM



der Gründung von Aktiengesellschaften mit 7 °/» zu er¬
wähnen . Die Börsensteuer soll für Kundengeschäste auf
6 vom Tausend , jedoch beweglich gestaltet werden , da¬
mit sie sich jeweils der wirtschaftlichen Lage anpassen
kann . — 13.1 Ein Vermögenssteuergesetz schlägt einen
sachgemäßen Ausbau des Reichsnotopfergedankens vor
und zwar in der Weise, daß zwar der nach dem Gesetz
über die beschleunigte Erhebung des Reichsnotopfers
bezeichnete Teil erhoben , im übrigen aber an die Stelle
des Restbetrags des Reichsnotopfers eine laufende Ve^
mögcnsstcuer mit einem zeitlich begrenzten Zuschlag
ten soll . — 14 . Die laufende Vermögenssteuer soll von
0 . 05 bis 1 °/o aufsteigen und bei nichtphhsischen Per¬
sonen IVs vom Tausend betragen . Hierzu soll auf die
Dauer von 15 Jahren ein Zuschlag treten , der für phy¬
sische Personen 300 °/o , für nichtphhsischePersonen 150 °/<>
der Vermögenssteuer beträgt . An die Stelle des gel¬
tenden Besitzsteuergesetzes soll im Anschluß an die unter
13 . erwähnte Vermögenssteuer eine Berrnögcnszuwachs -
steuer treten . Vermögen , die nicht mehr als 100 00 Mk.
und ein Zuwachs , der 25 000 Mk. nicht übersteigt , sol¬
len von der Steuer frei bleiben . Der Steuersatz soll
mit 1 °/o für die ersten 100 000 Mk . beginnen und bei
Zuwachsbeträgen über 6 Millionen Mk . den Höchstsatz
von 10 °/» erreichen . — 15 . Gesetz über die Abgabe vom
Vermögcuszuwachs aus der Nachkriegszeit . Es sollen
in erster Linie die großen Gewinne , die in direkter oder
indirekter Nachwirkung des Kriegs gemacht wurde ,
ftnd , zur Steuer herangezogen werden . Vermögen bis
l,u 200 000 Mk. sollen von der Abgabe befreit bleiben ,
ebenso ein Zuwachs von nicht mehr als 100 000 Mk.
die Steuersätze sollen sich zwischen 5 und 30 °/° bewegen.

Neues vom Lage .
Der Einbruch - ei Oberst von Areyberg.

Berlin , 7 . Aug . Den Ermittelungen der Polizei
ist es gelungen, den bei Oberst v . Freyberg am 23.
Juli d . I . verübten Aktcnraub aufzuklären. Das ge¬
stohlene Aktenmaterial, das wahrscheinlich ins Ausland
geschafft ist, konnte allerdings noch nicht aufgefunden
werden ; doch sind sechs Personen festgenommen , die als
Täter oder Anstifter in Betracht kommen und zum Teil
auch geständig sind . Alle Festgenommenen sind Kom¬
munisten oder stehen im Dienst und Sold der Vereinig¬
ten Kommunistischen Partei Deutschlands.

Bayerns Kardinal .
München, 7 . Ang . Der Haushaltausschnß des Land¬

tags hat gegen die Stimmen der Sozialdemokraten für
die Aufwandsentschädigung des jeweiligen bayerischen
Kardinals (des Erzbischofs von München) 20 000 Mk.
bewilligt.

Uebergabe des Burgenlands .
Wien, 7 . Aug . Gestern ist ein höherer Verwaltungs¬

beamten nach Oedenburg, der Hauptstadt des westnnga-
rischen Gebiets, abgereist, um die Vorbereitungen für die
Uebernahme des Burgenlands zu treffen . Dadurch ist
die Angliederung Westungarns an die österreichische Re¬
publik in ihren letzten Abschnitt getreten, und man hosft ,
daß der Uebergang sich ohne jeden Zwischenfall vollzie¬
hen wird.

Zur ZnfaiMne -rkunft des Obersten Rats .
Paris , 7 . Anq . Der „Radikal " schreibt, die Ver¬

handlungen des Obersten Rats werden schwierig sein ,
da die gegensätzlichen Meinungen unter den Verbündeten
noch nicht ausgeglichen seien . Die öffentliche Meinung
Frankreichs müsse sich daher einmütig hinter die Re¬
gierung stellen , die sich wohl bewußt sei , daß mit dem
europäischen Frieden und dem Dasein Polens ihr eige¬
nes Los auf dem Spiel stehe , denn das Parlament würde
ihr eine Niederlage nicht verzeihen. Leon Daudet schreibt
in der „ Action francaise"

, die Regierung möge sich vor¬
sehen ; Deutschland habe die Demütigungen satt und
brenne darauf , Rache für den Waffenstillstand zu neh¬
men.

Paris , 7 . Aug. Zu der Rede des Reichskanzlers Dr.
Wirth in Bremen meldet die „Agentur Radio " , das
Auswärtige Amt in London erkläre, überdas Schick¬
sal des

'
größten Teils von Oberschlesien sei

die Entscheidung bereits getroffen , strittig
sei nur , wie es mit dem mittleren Gebiet gehalten werden
soll , in dem die Volksabstimmung ein fast gleiches Er¬
gebnis für Deutsche und Polen gehaot habe.

Der „Figaro " schreibt , das Kabinett Wirth ist für
Frankreich nicht so viel wert, daß Frankreich dafür den
Preis der Aufhebung der Sanktionen bezahlen konnte.

London . 7 . Aug
'

„Daily Expreß" bestätigt , daß
die Beratungen der Sachverständigen erfolglos gewe¬
sen seien, die englischen Vertreter haben ihren Stand¬
punkt nicht geändert.

Präsident Harding hat die Einladung zur Bera¬
tung angenommen . Der Botschafter Oberst Harvey
wird nicht als „ Beobachter" sondern mit Sitz und Stimme
teilnehmcn. Er ist gestern von London nach Paris ab¬
vereist . Harding ließ mitteilen , er wünsche im Ober¬
sten Rat mitzuwirken. Alle aus dem Krieg sich erge¬
benden Fragen interessieren Amerika. Die Politik der
offenen Tür , die allen gleiche Handelsmöglichkeit ge¬
währt , betrachte er als wesentlich für die Wiederher¬
stellung regelmäßiger Tätigkeit in der Welt . Er wün¬
sche , daß die besonders interessierten europäischen Mächte
zu einer gerechten und raschen Lösung der oberschlesi¬
schen Frage gelangen mögen, denn eine solche würde
die Hauvtbindernisse für den Frieden beseitigen.

Schlich der britischen Neichskonserenz.
London , 7 . Aug . Die britische Reichskonserenz, die

am 20. Juni eröffnet wurde und an der außer dem
. Mutterland die Ministerpräsidenten der Dominien Ka¬

nada , Ausstralien , Neuseeland und Südafrika teiluahmen ,
ist am 5 . August mit einer Ergebenheitsknndgebung an
den König geschlossen worden . Die Beratungen wurden
nur wenig unterbrochen . Das Ergebnis soll das gemein¬
same Band noch enger knüpfen. Wie verlautet , sollen Ent¬
scheidungen der britischen Außenpolitik künftig nur nach
vorheriger Beratung mit den Dominien getroffen werden.
In allen Weltaugelcgenheiten soll mit den Vereinigten
Staaten zusammengearbeitet werden .̂ Dft Entscheidung
über die Verlängerung des Bündnisses mit Japan und
über die Fragen des Stillen Weltmeers soll erst nach
der Abrüstungskonferenz von Washington getroffen wer¬
den . Die Reichskonferenz billigte die Haltung der
britischen Regierung in der oberschlesischen Frage .

Die Abrüstungskonferenz .
Paris , 7 . Aug . Wie Havas aus Washington mit¬

teilt, hat die französische Negierung amtlich wissen lassen,
daß sie den 11 . November als den Tag des Beginns
der Abrüstungskonferenz annehme . (Die gleiche Erklä¬
rung hat England abgegeben .)

Wechsel in Rußland ?
Reval , 7 . Aug . Nachrichten aus Moskau

,
zufolge

steht eine neue Umwälzung bevor, wenn sie sich nicht
schon vollzogen hat . Die äußersten Radikalen sollen
jetzt am Ruder sein, da die Bolschewisten von der Un¬
möglichkeit ihrer Herrschaft überzeugt seien .

Vernichtung der weißen Rasse !
London , 7 . Aug . In New-York ist ein Negerkongreß

eröffnet worden . Den Vorsitz führte Garey , der soge¬
nannte „Präsident von Afrika"

. Im Namen von 400
Millionen Negern forderte er „Afrika für die Afrikaner " .
Er erklärte, der nächste Krieg werde ein Rassenkrieg
sein und die Weißen würden von den Japanern , Chinesen,
AcgyPtern und Afrikanern vernichtet werden.

Deutschland wird nm 273 Mill . Dollar geprellt .
Paris , 7 . Ang . Nach der „Chicago Tribüne" hat die

Wiederherstellungskommission beschlossen, an ' Amerika
keinen Ersatz für seine Besatznngsrosten in Deutschland zu
leisten , da die Vereinigten Staaten den Versailler Ver¬
trag nicht unterzeichnet hätten . Um Ersatz jener Kosten ,

die sich gegenwärtig auf 275 Milk . Dollar (etwa 22^
Milliarden

'
Papiermark ) belaufen , zu erlangen , müßten

die Vereinigten Staaten mit Deutschland direkt verhandeln .
*

Berlin , 7 . Aug . Die Landtagsfraktion der Deutsch¬
nationalen Volkspärtei hat den Antrag eingebracht, an¬
gesichts der bevorstehenden Mißerute in Kartoffeln
schleunigst mit der Reichsregieruug ins Benehmen zu
treten und durch rechtzeitige Einfuhr von Mais und
anderen Futtermitteln die in Deutschland zu erntenden
Kartoffeln ausschließlich für die menschliche Ernährung
freiznmachen und insbesondere den landwirtschaftlichen
Brennereien das Brennen von Mais zu ermöglichen.

Kattowitz , 7 . Aug . Die von deutscher Seite ange-
stellte Untersuchung hat ergeben, daß es sich bei dem als
Mörder des französischen Majors Moutalcgre verhaf¬
teten Josehke um einen polnisch gesinnten Oberschle¬
sier handelt , der längere Zeit in polnischen Diensten ge¬
standen hat .

Wirtschaftlicher Wochenttberblick.
Geldmarkt . Je näher die Entscheidung des Ober¬

sten Rats über Oberschlesien heranrückt und je unklarer
die außenpolitischen Verhältnisse im allgemeinen ge¬
worden sind , desto aufgeregter waren in der letzten
Woche die Vorgänge auf dem Geldmarkt , der , bloß
von innen betrachtet , ziemlich flüssig erscheint , über
dem aber als ewige Sorge die Stabilisierung der
Markvaluta steht . Diese war mehrfachen Schwankungen
unterworfen , ging anfangs der Woche erheblich herun¬
ter , erholte sich dann wieder und gelangte schließlich
etwa auf den Stand der vorausgegangenen Woche .
Bin 5 . August notierten 100 deutsche Mark in Zürich
7 . 40 (am 29 . Juli 7 . 50) Franken ; in Amsterdam 4 . 03

! ( 4 . 00) Gulden ; in Kopenhagen 8 . 10 ( 8 . 35 ) , in Stock¬
holm 6 . 05 (6 . 05 ) Kronen ; in Wien 1212V- ( 1189) Kro¬
nen ; in London 2 . 91Vt (2 . 90V? ) Schilling ; in Neu-
yor ! 1 .23 ( 1 . 23) Dollar und in Paris 15 sieben Achtel
( 16Vr ) Franken .

Börse . Zu Beginn der Woche gab es eine wilde
Hausse an der Börse . Die widersinnigen Kurssprllnge
der Woche zuvor setzten sich fort . Man bekundete ein
großes Vertrauen in Hinsicht auf das Zustandekom¬
men ausgedehnter Kredite in Amerika und England .

! Einige Tage hieß es auch , das Schicksal Oberschlesiens
sei r >r unseren Gunsten schon jetzt entschieden , bevor
der Oberste Rat ziisammemrete . Dann aber kam eine
Ernüchterungen , die mit diesen ausschweifenden Hoff¬
nungen ein Ende machten und unserer Warnung vor
dem Haussetaumel recht gab . Die Kursrückschläge wa¬
ren gewaltig . Aber bevor die Woche zu Ende ging ,
setzte schon wieder eine Erholung ein . Dir Tendenz
blieb aufgeregt . Die Anwüchse der Spekulation
schreien förmlich nach Maßregeln des Reichs , aber die
Börse '.st „immun " und auf Selbsthilfe augewiesen ,
mit der es trotz gelegentlicher Konferenzen durch die
Großbanken nicht zu eilen scheint. Der Anlagemarkt
war ruhig . Neichsschatzscheine 98 (— 1) , Kriegsan¬
leihe 77 . 35 (unverändert ) , 4prozentige Württemberger
75 . 50 (— 1) .

Prodnktenmarkt . Die Meinung im Produktengeschäft
ist sehr fest . Die Verschlechterung der Markwährung
und das schlechte Wetter treiben die Preise in die Höhe,
die nachgerade auf der Weltmarktbasis angelangt ist.
Wurden doch am 1 . August in Stuttgart für den Dop¬
pelzentner württ . Heu ab Station nicht weniger als
130—170 und für drahtgepreßtes Stroh 60—70 Mk.
notiert . Am 5 . August notierten in Berlin Weizen
480- 484 (-j- 12) , Roggen 364- 370 (- j- 15 ) , Winter¬
gerste 400— 408 (-j- 20) , Sommergerste 500—516 , Ha¬
ber 384- 390 , Mais 300—304 , Viktoriaerbsen 460 bis
500 (M 100) , Futtererbsen 350- 360 (-j- 50) , Raps
530— 570 und Leinsaat 570—690 Mk . Die Notie¬
rungen an der Stuttgarter Landesproduktenbörse wa¬
ren durchweg noch höher .

Das Probejahr der Dolores
Renoldi . 23

Roman von Fr . Lehne .
Sie liebte Roger Emdingen, und seinetwegen nur hatte

Ke verschiedene Bewerber, die sich ihr während ihrer Reisen
strnterwegs genähert, zurückgewiesen — in Gedanken an ihn,
sin der geheimen Hoffnung, ihn sich doch noch zu erringen.
^ Die Mutter durfte aber davon nichts wissen. Die Ba¬
ronin nahm es mit ihren neuen Pflichten ernst ; sie gehörte
wicht zu den Frauen , die, wenn es ihnen nicht mehr nötig
sichten, die Maske fallen ließen und sich zeigten , wie sie
Waren . Ihre immer gleichbleibende Liebenswürdigkeit ent¬
zückte den Danlier , und man lächelte in der Stadt schon
Mer seine Verliebtheit in seine schöne Frau . Jeden Tag
Mies er den Entschluß, seine Freiheit geopfert zu haben ,und der mehr oder weniger versteckte Neid st mea Freunds
jwar ihm eine große Genugtuung.
(. . . Für Rita sorgte er wahrhaft väterlich ; keine,: Wunsch
ließ er ihr unerfüllt, und sie wurde gar bald anspruchsvoll
äm Gegensatz zur Mutter , die sich stets in den Grenzen einer
silugen Bescheidenheit hielt und es durch ihr gauzes Ver¬
halten erreichte, daß sie ihren Gatten um den Finger wickeln
konnte.
(. . . , Lhr größter Wunsch war , die Töchter jetzt gut und bald
tzu verheiraten; an ernsthaften Bewerbern fehlte es doch
.nicht mehr — aber Rita verhielt sich gegen alle ablehnend .Sie wolle ihr Leben jetzt erst genießen, sagte sie zurMutter , und sie habe noch keine Lust, sich jetzt schon zu binden!
^

Sie hoffte wohl auf ein Wunder; denn je aussichtsloser
;ös erschien, sich jetzt noch — kurz vor seiner Hochzeit mit
Mer andern — den geliebten Mann zu erringen, desto m-br
-reifte es sie, sich darum zu bemühen .

Sie kreuzte seinen Weg, so oft sie konnte, und alle
Dünste ihrer Koketterie ließ sie spielen ; denn sie sah wohl,roie der Alaun mit sich kämpfte, um ihrem Reiz nicht zu
unterliegen und der Braut die Treue zu halten!' ' 10. Kapitel . . ,

„ Tb - -- Dämmerung eines nebliges, MnMschen
'

Fkwm , ' ngsbrochen. . . .
Bit - c g einen dunklen , unauffälligenFlausch-

Mntel cm, einen Hut aus weichem Leder auf das

blonde Haar und ging dann fort, ohne der Mutter etwas
davon zu sagen . . . . . .

Das Wetter war ihr gerade recht. Wenn ihr Roger
Emdingen begegnete und sie ein Stück des Weges geleitete ,
war es ja nicht nötig, daß man sie beide gleich erkannte.

Es war nicht das erste Mal gewesen , daß sie dem Zufall so
mrchgeholsen hatte und Emdingen ihr so bereitwillig ent-
gegengelammen war.

Sie hatte eine diebische Freuds daran, ihn UM sein
letztes Restchen Besinnung zu bringen. Wenn auch kein
Wort in ihrer Unterhaltung gefallen war, das niemand hätte
hören dürfen, so führten ihre Augen dafür eine um so ver¬
botenere Sprache — die lachten und lockten , daß er kaum noch
widerstehen konnte !

Sie wußte ihn fast täglich zu treffen,, und wie eine still¬
schweigende Verabredung war es geworden , daß ihnen die
Zeit zwischen fünf und sechs Uhr gehörte . Und bei jeher
Begegnung anfänglich die gleichen Redensarten — " ' -

„>— welche Ueberrafchung , Baronesse —" M '
! in der Tat, Baron , ein großer Zufall —"

ind dann lachte sie ihm hell ins Gesicht . ' "
' ^ Heute war sie in der Nähe seiner WohnUM schön einige
Male aus und ab gegangen , ehe er kaMft̂ ' ' V- '

Vie zog ihm eine Schmollmiene. ^ '
„Sie sind ungalant , Baron Emdingen! *
„Der Dienst , Baronesse Rita — Ginge SS nach Mich

wäre ich den ganzen Tag in Ihrer Nähe —"
Spöttisch lachte sie.

; „O, wenn Ihre Braut das Hörle —l"
Ein gequälter Zug glitt Mer sein Gesicht .

- „Rita —"
.. „Nun ja , was wollen Sie denn? — In vieMhn Tagen

sind Sie glücklicher Ehemann! — Wohin soll die Hochzefts -
reiss führen? Wohl in das Land , wo. dis Zitrone;:
blühen — — ? "

„Rita , warum quaken Sie mich fö - - —*
. - '„Ich quäl' Sie doch nicht ! Eine Frage wird wohl noch

erlaMt sein —* entgegnete -sie schnippisch . Doch in ihren '
Augen lag dabei ein heißer , unruhiger Schein, ein betteln-
der Blick, und sie ließ es zu, daß er ihre HaM mit leiden -
südlichem Druck preßte .

- Dann sagte Ute plötzlicht '
„Meü, ' Gärchk EmbinM j

Ich habe niMM,Mt, . dg- ich W .WeO itzs

— „Aida" möchte ich mir nicht entgehen lassen! « - . .
Er ließ ihre Hand nicht los. Er blickte sich um. Dft

entlegene Straße , in die sie ihre Schritte gelenkt hattenö
war menschenleer, und die Luft so dick und nebelig , daßman kaum einige Schritte weit sehen konnte. Mit trübem);
milchigem Schein brannten die Gaslaternen .

' ^
„Rita !" flüsterte er , heiser vor Erregung , und dann kW

er sie in seine Arme, und heiß brannten seine Lippen aus)
ihrem Murü>e. ^ „Rita, dis Sehnsucht nach dir verzehrt mW
fast —" " ' i

Sie erschauerte unter seinem Kuß und gcib ihn Hm M
einer seligen Minute der Selbstvergessenheit zurück. Dann)
stieß sie den Mann aber in gut gespielter Entrüstung von sich)!in ein krampfhaftes Weinen ausbrechend .

' "
„Das war nicht ritterlich, Baron Emdinge« ;
„Rita , Rita , verzeihen Sie mir ! Ich bin ja gv.nz von

Sinnen — aber Sie tragen die Schuld ", stammelte er. j
„Gut, ich will vergessen, Baron .— — aber nie)

mehr — — I Denken Sie an Ihre Braut ", und sie lächelte^
ein gefährliches Lächeln, ein katzenhastes, grausames Lächelnsda sie den Mann so in ihrer Gewalt wußtesie mMtsj
sich wirklich keine Gewissensbisse! , . - .

" Cr drückte ihre Hände gegen sein Gesicht. 4
„Löben Sie wohl, Emdingen! — Und «ns Wiedersehens

erst bann, wenn Sie vernünftiger sind — —" s
Sie eilte davon , ehe er sie zurückhalten konnte , i-M

voller Genugtuung dachte sie : „Jetzt habe ich dich, RogeH
Emdingen! Und ich lasse dich auch nicht mehr! Nun werdest
wir sehen, Dolores Renoldi, wessen Macht stärker W - - bM
Geld oder meine SchönheitI " .

Am übernächsten .Tögs ging Rita Gcharbeck zu Dolores-
Renoldi. Sie hatte vorher telephonisch angefragt, ob HÄ
Besuch angenehm sei und den Bescheid erhalten, daß sieH
Dolores, sich freuen würde, wenn sie zur Teestunde käme,:

Die beiden jungen Damen hatten sich mehrere Wochen?
nicht gesehen . Mit heimlicher Befriedigung stellte Rita bey
sicy fest, daß Dolores wenig vorteilhaft in der Trauerkleidungl
aussah, sie war mager geworden und . das Gesicht -schmal und)
blaß durch . . .Dolores entschuldigte bk- Mufte^ biö Mm

. lag. E

.. . .M
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Warenmarkt. Die Kohlenzufuhr geht stark zurück;
wenn der Wasserstand sich nicht bald hebt , haben wir
schon im August mit Schwierigkeiten wie sonst erst im
November zu rechnen . Die Entdeckung neuer Eisenerz¬
lager bei Goslar kommt der deutschen Eisenindustrie
sehr zu statten. Die Textilindustrie scheint , nach der
Kursbewegung ihrer Aktien zu schließen , sich in einer
günstigen Lage zu befinden , obgleich die Fabrikations¬
kosten immer noch zunehmen. Die deutschen Woll -
pretse stehen jetzt ungefähr auf der Höhe der Weltmarkt¬
preise . Flachsgarne sind vom 1 . September an frei .
Die Häutepreise steigen beständig weiter und damit auch
die Leder - und Schuhpreise.

Bichmarkt. Berichte über fallende Viehpreise und
mangelnde Kauflust auf den Märkten laufen aus Würt¬
temberg und Baden in gleicher Weise ein , aber die
Schlachtviehpreise beginnen schon wieder anzuziehen,
worüber ein erregter Meinungsaustausch in der Oes-
fentlichkeit eingesetzt hat . Auch Ferkel sind erheblich
billiger , dagegen das Schweinefleisch teurer . Das Ge¬
schäft in Pferden liegt zurzeit ganz darnieder.

Stuttgart , 7 . Aug . (Steigen der Flersch -
preise . ) Trotzdem im Lande infolge des Futtermangels
das Vieh zu sineknden Preisen verkauft wird , gehen die
Ueischpreise in Stuttgart , wenigstens zunächst für
Schweine -- und Kalbfleisch in die Höhe ; beide haben seit
dem 19 . Juli uni eine Mark für das Pfund angezogen.
Die Stuttgarter Fleischerinnung führt dies darauf zurück,
daß durch die Ausfuhrerlaubnis von Vieh aus Württem¬
berg viel Vieh aus dem Lande gehe . Auswärtige Händler,
besonders vom Rhein , bieten höhere Preise für gutes
Vieh und wenn die württ . Metzger gleiches Vieh haben
wollen, so müssen sie ebenfalls höhere Preise anlegen .
Diese Preissteigerung werde sich noch sortsetzen und auf
alle Viehgattungen übergreisen . Die Innung habe seiner¬
zeit vor her Aufhebung des Ausfuhrverbots gewarnt und
auf die Folgen hingewiesen, die Warnung sei aber unbe¬
achtet geblieben .

V i ehs chmu g gel . Aus dem Stuttgarter Viehhof be¬
findet sich gegenwärtig auch Vieh aus Rumänien .
Da aber Rumänien stark versucht und die Einfuhr daher
sehr gefährlich ist, hat der landw . Hauptverband beim
Ministerium des Jnuern nachgefragt, wieso eine Ein¬
fuhrerlaubnis für rumänisches Vieh habe erteilt werden
können . Im Ministerium war man sehr erstaunt ; weder
war eine Einfuhrerlaubnis nachgesucht noch eine solche
erteilt worden, das Vieh war also offenbar unter falscher
Herkunstsbezeichnung eingeschmuggelt. Das Ministerium
ordnete sofort eine Untersuchung an .

Heilbronn, 7 . Aug. ( Einbruchdiebstahl . ) Bei
dem Landwirt Karl Sommer in Großigartach wurden
12 000 Mk . gestohlen . Die Einbrecher wurden bald darauf
festgenommen . Es sind die ledigen Dienstknechte Wilhelm
Alb recht und Wilhelm Bickel . In ihrem Besitz be¬
fanden sich noch 9822 Mark bares Geld.

Urach, 7 . Aug. (Ro ßparlament .) Auf dem Ge-
stütshof St . Johann fand unter dem Vorsitz des Er¬
nährungsminister Dr . Schall die übliche Pferdezucht¬
konferenz statt . Es wurde beschlossen, den Betrieb des
Landgestütes unter Beibehaltung des bisherigen Zucht¬
ziels und des Stammgestüts aufrecht zu erhalten . Kalt¬
blütige Hengste werden nicht als Landbeschäler in das
Gestüt ausgenommen, aber kaltblütige Hengstfolen ange-
kaust und

"
zum Weiterverkauf an Pserdezuchtvereine auf¬

gezogen . Der Hengstbestand des Landgestüts wird ver¬
ringert und die leichtere Tiere verkauft. Die landwirt¬
schaftlichen Betriebe werden beibehalten , die Fohlenzucht¬
anstalt aufgegeben. Nach Anträgen des Präsidenten v.
Sting soll hie Kaltblutzucht ebenso wie die Warmblutzucht
staatlich gefördert und dahin gestrebt werden, daß für
beide Zuchtarten möglichst geschlossene Zuchtgebiete ge¬
schaffen werden. Auf Anregung von Oberregierungsrat
Häffner wurde die Einführung von Fohlenscheinen und
eines Fohlengelds in angemessenem Betrag empfohlen.

Von der Alb , 7 . Aug . (Wassernot . ) Die Stö¬
rungen in der Oberschwäbischen Elektrizitätswerken die
sich bei der Landeswasserversorgung fühlbar machen , haben
in weit stärkerem Maße die Gemeinden der Ulmer Mb
betroffen . Die Zuleitung von Wasser ist so gering , daß
die alten Pumpbrunnen seit einigen Tagen wieder in
Tätigkeit, teilweise schon leer gepumpt sind .

Läupheim , 7 . Aug. (Ernte . — Fleischpreise .)
Mit Ausnahme von wenigem Hafer ist die Getreideernte
beendet. Seit Jahren ist sie nicht mehr so gut ausge¬
fallen . — Ein Teil der hiesigen Metzger bietet in den
Zeitungen Kalbfleisch mn 7 Mk . und Rindfleisch (kein
Kuhfleisch) um 8 Mk . das Pfund an .

Breiten, 7 . Aug. (Großfeuer . ) Nachmittags i/s'4
llhr brach in Z a i

'
s e n h a ns en bei Breiten Feuer aus,

das 3 Wohnhäuser und 8 gefüllte Scheuern und Neben¬
gebäude vollständig zerstörte. Das Großvieh ist ge¬
rettet , dagegen verbrannte viel Kleinvieh und die ge¬
samte Ernte nicht nur der Besitzer der Scheuern , sondern
auch von Nachbarn . Ter Schaden beträgt über 2 Mill ,
Mark . Ein Feuerwehrmann wurde schwer verletzt .

Buchau, 7. Aug. (In den Ruhestand . ) Stadt¬
schultheiß Laub wird auf 19 . Oktober in den Ruhestand
treten . Die Wahl wird voraussichtlich am Sonntag ,den 18 . September stattfinden.

Gcrabrouu , 7 . Aug . (Diebstahl . ) Einem Land-
Art in AmliShagen wurden bei einem Einbruch 100 (U.Mark aus dein Haus gestohlen .

Bon « Württ . Kricgerlmnd.
D e r M i t g l i e d e r st a n d d e s w ü r t t . K r i e g e r-

bunds ist im Jahr 1920 von 126630 auf 130372
Kameraden gestiegen. Darunter befinden sich 65 308
Teilnehmer am Weltkrieg und 6232 Altveteranen . Die
Hahl der einzelnen Vereine belief sich Ende 1920 auf
^ 0 >; das Gesamtvermögen aus 1683 471 Mk . Für
Wohlfahrtszwecke wurden 1920 verausgabt 156183
Mk . Die Jahresbeiträge betrugen 52 375 Mk . , sodaß
der Bund fast das Dreifache dieses Betrag » zu Gun-

sten seiner Mitglieder verwendet hat , was ihm durch die
vorhandenen Stiftungen und die größtenteils ehren¬
amtliche Verwaltung ermöglicht wurde. Seit seinem
Bestehen hat der Bund an krankenbedürftige Kamera¬
den und deren Witwen und Waisen 2 149 655 Mk . ver¬
ausgabt . Rechnet man noch die Leistungen der einzel¬
nen Vereine auf demselben Gebiet mit rund 4>/s Mil¬
lionen , sowie der Bezirks- und Vereinssterbekassen mit
rund 8 Millionen dazu, so ergibt sich eine Gesamtlei¬
stung des württ . Kriegerbunds für Wohlfahrtszwecke
von beinahe 15 Millionen Mark. In die Kriegerer-

^ holungsheime Herrenalb und Heiligkreuztal wurden im
letzten Jahr 133 Kameraden mit 1851 Verpflegungs -

^
tagen ausgenommen.

! Handwerkskammer Heilbronn .
i Heilbronn , 5 . Aug . Die Vollversammlung der Hand¬

werkskammer Heilbronn hat am 2 . August einstimmig
eine Entschließung angenommen, die sich entschieden ge-

, gen die schematische Durchführung der Anordnung betr .
f die 48 ständige Arbeitszeit vom 23 . November
^ 1918 mit ihrer schädigenden Wirkung nicht nur für das

Handwerk, sondern für die ganze deutsche Volkswirt¬
schaft ausspricht und verlangt , daß bei der Regelung
der Arbeitszeit auf die Eigenart des Handwerks weit¬
gehendst Rücksicht genommen wird . Die Kammer bil¬
ligte die Bildung von paritätisch zusammengesetzten
Ueberwachungsausschüssen , um den sich im¬
mer mehr verbreitenden Wettbewerb durch Nebenarbeit
der Arbeiter einzuschränken und zu beseitigen. Sie bit¬
tet das württ. Arbeitsministerium , bald eine entsprechende
Verfügung zu erlassen .

Im Interesse des ladenbesitzenden Handwerks wird
verlangt, daß die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
nicht von oben herab schematisch angeordnet , sondern den
mehr ländlichen Verhältnissen des württ. Unterlands an-
aepaßt, in allen Gemeinden gleichmäßig und mit Rück¬
sicht auf die angrenzenden Oberamtsbezirke in allen
Ländern gleichmäßig durchgeführt ivird.

k Die Kammer wendet sich gegen die geplante weitere
! Einschränkung der Zeit des Ladenschlusses (7 Uhr¬

ladenschluß), die für die mehr ländlichen Verhältnisse
des Unterlands schwer und nur zum Schaden von Ge¬
werbe und Handwerk durchznsühren wäre .

^ Im Interesse des Baugewerbes richtet die Kam¬
mer an die Regierung das Ersuchen , die jüngst er¬
lassenen Vorschriften betr . Vergebungswesen ent¬
sprechend den Forderungen des Handwerks abzuändern
und insbesondere anzuordnen , daß der angemessene Preis
vor der Eröffnung der Angebote, unter Beiziehung von
Sachverständigen festgesetzt wird .

Endlich wird die Regierung dringend gebeten , daß bei
Erlaß von Vorschriften und Anordnungen die geschäftli¬
chen und gewerblichen Verhältnisse des Unterlands nicht
an den Verhältnissen der Großstädte gemessen, sondern
nach ihrer Eigenart berücksichtigt werden. Die Verwal¬
tungsbehörden sollen daher angewiesen werden, vor Er¬
laß derartiger Vorschriften Vertreter von Handwerk und
Gewerbe in gebührender Weise zu hören .

Zur Frage der Neuordnung des Lehrlingswe¬
sens , die durch die neue Taktik der Gewerkschaften in der
Tarifpolitik zur Zeit eine der wichtigsten Fragen des
Handwerks ist, stellte sich die Kammer

"
durchaus auf den

Boden der Entschließung des Deutschen Reichsverbands
in Bayreuth. — Für die gewerbliche Ausbildung und
Erziehung eines gediegenen Nachwuchses ist die bewährte
Grundlage der Meisterlehre beizubehalten ; Rege¬
lung , Durchführung und Ueöerwachung Pas Lehrlings¬
wesens liegt in der Hand der Innungen und Handwerks¬
kammern. Das Lehrverhältnis ist kern Arbeits -, sondern
ein Erziehungs Verhältnis . Die Kammer weist
jeden Versuch zurück, den Handwerkslehrling unter das
Arbeitstarisgesetz und unter die Schlichtungsordnung ein¬
zubeziehen .

Die Vorschriften über die Höchstzahl von Lehr¬
lingen werden auch auf die von Frauen betriebenen
Handwerkszweige ausgedehnt , derart, daß künftighin höch¬
stens 3 Lehrmädchen, einschließlich der Hausbedarfslehr -
mädchen in diesen Betrieben gehalten werden dürfen .

Zum Berufsgesetz des Handwerks wurde fol¬
gende Entschließung angenommen :

' „Die Handwerkskammer Heilbronn anerkennt den
Grundsatz der Pflichtzugehörigkeit und stellt sich
auf den Boden des Entwurfes eines Reichsrahmengesetzes
für das Handwerk ; sie billigt den organisatorisch sach¬
lichen Aufbau des Handwerks und überläßt die zwischen¬
berufliche Organisation dein freien Willen der Interessen¬
ten . Das Unterländer Handwerk verlangt das Weiterbe¬
stehen seiner seit 20 Jahren bestehenden amtlichen Be¬
rufsvertretung, der Handwerkskammer Heilbronn , wobei
die Vertretung der Arbeitnehmer den gegebenen Verhält¬
nissen anzupassen ist .

"
Die Kammer erklärt ferner :
„Die schädigenden Wirkungen der württ. Gewerbe¬

steuer sind m unserem Handwerk noch nie so kraß zu
Tage getreten, wie bei der letzten Veranlagung . Die
Kammer muß ernstlich und dringend verlangen , daß nicht
nur eine Revision einzelner Artikel, sondern eine grund¬
sätzliche Reform des ganzen Steuergesetzes vorgenommen
wird . Die ungerechte

'
Doppelbesteuerung des handwerker¬

lichen Arbeitsverdienstes muß, endlich und zwar rückwir¬
kend für 1921 beseitigt werden durch Umgestaltung der
Gewerbesteuer in eine reine Ertragssteuer , unter Beiseite-
lassung des persönlichen Arbeitsverdienstes als Unter¬
lage für die gewerbliche Besteuerung . Dem willkürlichen
Hinausschrauben des Steuersatzes durch die Gemeinden
muß von Gesetzes wegen so rasch als möglich nach oben
eine Grenze gesetzt werden. Endlich müisen klare ein¬
heitliche . Veranlagungsgunidsätze verlang ! werden, die dein
Ermessen der Steuerbehörden und der Lins Yätziingskom-
miPionen endlich möglichst rna ? Ge -mzen ß-tzen Gegen
die dem Handwerk angesonnene 10 «/« ige Kleinhandels - ,
steuer erhebt die Kammer schärfsten Einspruch. >

Der Herausgabe einer eigenen Zeitung durch die württ .
Handwerkskammern stimmte^ die ^ KMmrr MMütig ^M,

Vermischtes.
Äapitäulk » t »a « t Patzig , dessen Verhaftung kürzlich

fälschlich gemeldet wurde , befindet sich nach der „Leipz.
Abcndztg.

" seit längerer Zeit in Südamerika , wo er
sich eine neue Existenz gegründer hat . Als er von der
Verurteilung der beiden „kricgSbeschuldigten" Seeoffi¬
ziere Boldt und Dittmar durch das Reichsgericht
hörte, erklärte er , er werde nach Deutschland znrück-
kehren , denn die Offiziere haben nur seine- Befehle
auf See ausgesührt .

Amerikaspendc. Die Liebssgabengesellschast in Mil¬
waukee hat im Mai d . I . einen Bazar für die Not¬
leidenden Deutschlands veranstaltet , der ein Reiner¬
trägnis von 140 000 Dollar hatte . Für diese Summe
wurden dem deutschen Roten Kreuz Lebensmittel und
andere Bedarfgegenstände überwiesen.

Tie Beisetzung Carnfos . An den Beisetzungsfeierlich¬
keiten des Sängers Caruso in Neapel haben nach
einem Bericht des „Corriere della Sera " gegen 200 000
Personen teilgenommen . Vor der Kirche war der An¬
drang so groß , daß viele Leute in der Menge ohnmäche
tig wurden . An der Totenmesse nahmen 200 Chor¬
sänger, 100 Musikprofessoren und alle in Neapel woh¬
nenden Opernsänger teil . Unter den Kranzspenden
wurden besonders beinerkt die Kränze der Stadt Neu-
hork, des amerikanischen Botschafters in Rom , des eng¬
lischen Königshauses und des Deutschen Kunstvereins .

BerurrglüÄe Touristen . Die am 29 . Juli zur Durch¬
kletterung der Nordwand der Kraxmarer Spitze aus¬
gezogenen 3 Innsbrucker Touristen wurden am Diens¬
tag abend von der ersten Hilfsexpedition in der Mitte
der Westwand der genannten Spitze festgestellt. Es war
jedoch nicht möglich , an sie heranzukommen. Die zweite
Expedition erhielt am Morgen des Donnerstag auf
verschiedene Zurufe keine Antwort mehr . Da die drei
Touristen 5 Tage und 5 Nächte ohne Nahrung wa¬
ren, wird das Schlimmste befürchtet .

Begünstigte Flucht von Millionenschiebern . DaS
Landgericht Freiburg i . B . hatte vor einiger Zeit
zwei luxemburgischeStaatsangehörige , die belgische und
französische Silberfranken nach der Schweiz schmug¬
geln wollten , zu je 2 Millionen Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Die beiden Verurteilten sind nun am Freitag
nachmittag aus dem dortigen Amtsgefängnis entwi¬
chen und in einem vor dem Gefängnis haltenden Kraft-
Wagen über die Rheinbrücke nach dem Elsaß entkommen .

Schwindel. In Dresden gründete der Arbeiter Fritz
Heinrich am 19 . Juli eine Spvrtwettbude „Ale-,mannia - Wetikonzern"

. Durch geschickte Reklame wußteec Leuts anzuloLen . Der Wettnmsatz beläuft sich be¬
reits auf über drei Millionen . Die Polizei hat das
Bureau geschlossen und Heinrich verhaftet . Von den
Ungezählten Wettbeträgen fehlen 150 000 Mark.

Handel und Verkehr.
Winnenden . Dem Schweinemarkt weren 39

Stück Milchschweine zugeführt , welche zum P ris von
250—320 Mk . pro Stück verkauft wurden . Der Handel
ging in lebhafter Weise vor sich .

Tettnang . Mit dem Pflücken der Hopfen ist be¬
reits da und dort begonnen worden . Es wird darüber
geklagt, daß die Hopfen nicht ausgeben , da die Seiten¬
triebe und die Köpfe fehlen . Es sollen übrigens schon
Vorverkäufe zum Preis von 3900 Mk . abgeschlossenworden sein.

Berlin , 6 . Aug . (Börsenbericht .) Da viefach
nicht bekannt war , daß im August wieder Produkten-,
Verkehr am Samstag stattfindet , war der Markt außer¬
ordentlich schwach besucht . Bei nachgebenden Preisenwar die Tendenz im Getreideverkehr allgemein matt.Weizen und Roggen wurden ziemlich stark angeboten,wobei auch die Verkäufer mit ihren Preisen herunter¬
gingen . In Hafer kommt allmählich mehr Ware her¬aus . Besonders matt lag Mais . In Kleie überwog bei
starker Zurückhaltung die Verkaufslust. Raps lag fest.
Hülsenfrüchte hatten geringes Geschäft .

Vom Zuckermarkt . Der Monat Juli hat nun endlicheine Klärung darüber gebracht , unter welchen Ver¬
hältnissen sich der Verkehr mit Zucker im kommenden
Vetriebsjahr gestalten wird . So viel steht fest , daß die
Zwangswirtschaft des Zuckers am 1 . Oktober d . I . fällt .Von einer vollen Freizügigkeit kann aber jetzt nochkeine Rede sein, denn es handelt sich vorerst um die
Schaffung einer Uebergangswirtschaft, wobei die
Reichsregierung das Genehmigungsrecht über die Ab¬
machungen in Anspruch nimmt , die die Hersteller von
Zucker unter sich treffen . Dabei bleiben Einfuhr und
Ausfuhr von Zucker vorläufig verboten . Was die
Einfuhr anbetrifst , so wird sie durch einen hohen
Zuckerzoll erschwert werden, der den Herstellern von
Zucker die Gewißheit geben soll , daß sie im Inland
den gezahlten Rübenpreisen entsprechende Zuckerpreise
erhalten . Die Ausfuhr von Zucker aus dem Deutschen
Reich bleibt vorläufig deshalb verboten , um zunächst
den einheimischen Verbrauch sicherzustellen und bei
eventuellem Steigen des Weltmarktpreises ein zu schar¬
fes Anziehen der Inlandspreise zu verhindern . Die
Allssichten der Zuckerrübenernte, die zu Anfang des
verflossenen Monats als beinahe glänzend zu bezeich¬nen waren , sind jetzt durch die lange anhaltende
Trockenheit etwas getrübt worden.

Taö Dcntfche Kalisyndikat hat beim Reichskaliratden Antrag auf eine erneute Preiserhöhung gestellt.
Nach den „P . P . N .

" ist die im April beantragte Preis¬
erhöhung von 100 Prozent nur insoweit zugelassen,als die alten Preise mn 50 bzw . 55 Prozent für 40-
prozentiges Kalidüngsalz durch die neuen Preise über¬
stiegen werden. Dein Neichsrat sei bereits ein Gesetz¬
entwurf vorgelegt , unrentabel arbeitende Betriebe der
Kalierzengung stillzulegen und die Betriebe zu -
sammenzufasscn, wodurch die Erzenanngskosten ver¬
mindert würden . Ob daneben noch eine Erhöhung der
Jnlandpreise notwendig werde, lasse sich noch nicht
übersehen, T r Absatz sei bis Juli schwach gewesen,.



Die neue GetreidebewirtsHaftung.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die württ.

Anssührungsbcstimmungen zu dem Rcichsgesetz über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide vom 21 . Juni 1921
beziehen

'
sich auf das zur planmäßigen Versorgung be¬

stimmte Mehl und das daraus hergestellte Brot , dessen
Verkehr dem Markcnzwang unterworfen ist . Neu ist,
daß die Brotkarten nicht mehr für einen Monat , sondern
für drei Monate ausgegeben werden, was für die be¬
teiligten Behörden und die Verbraucher eine erhebliche
Erleichterung bedeutet. Das Rationsbrot sol ausschließ-
lich in Laiben von 1000 Gr . und von 500 Gr. ausge¬
backen werden ; Kleinbrote jeglicher Art dürfen nur aus
freiem Niehl hcrgestellt werden. Im Zusammenhang da¬
mit wurde ungeordnet, daß das Rationsmehl vor dem
Verbrauch gleichmäßig zu mischen ist, soweit es nicht
schon vom Kommunalverband gemischt geliefert wird.
Dadurch soll verhütet werden, daß die begehrteren Mehl¬
sorten für bevorzugtes Gebäck auf Kosten der Beschaffenheit
des Hausbrots verwendet werden. Zum Großhandel mit
Kommnna ' verbandsmehl werden nur solche Händler zu¬
gelassen , die auf den Handel mit freiem Mehl verzichten.
Der Kleinverkäufer und Verarbeiter ist verpflichtet, das
Kommunalverbandsmehl getrennt von andern Mehl¬
beständen zu lagern . Der Ausmahlungssatz des zur Her¬
stellung des rationierten Mehls bestimmten Getreides
bleibt unverändert und nach dem Aufbrauchen der alten
Mehlvorräte wird künftig jegliche Streckung des Brot¬
mehls wegfallen, sodaß das rationierte Brot nur noch
aus reinem Brotgetreidemehl bestehen wird, . Es ward
allerdings unter Umständen damit aerechnet werden
müssen , daß Weizenmehl nicht mehr immer in den
Mengen , wie in letzter Zeit üblich , zur Verfügung stehen
wird , da dem Reich mit der neuen Ernte wieder größere
Mengen Roggen zusließen werden. Kaufmännischeoder
gewerbliche Betriebe, deren Inhaber sich irgend wie un¬
zuverlässig erweisen , können von den Kommunalverbänden
von der ferneren Belieferung mit Mehl ausgeschlossen
werden.

Lokales.
— Ter Papiergeldumlauf ist in der Woche bis 30.

Juli aus 85 749,2 Millionen Mark gestiegen, davon
77 390,9 Mill . Reichsbanknoten und 8358,3 Mill . Dar¬
lehnskassenscheine .

— Tie Reichsernte. Wie die „Dresd . Nachr .
" erfah¬

ren, wird nach den neuesten Berichten die Ernte im
Reichsgebiet um etwa ein Viertel Hinter der Schätzung

j Zurückbleiben . In letzter Zeit hatte man befürchtet ,
j daß der Ausfall größer sein werde.
! — Eine neue Hitzewelle ? Der Beginn einer neuen

Httreveriode steht unmittelbar bevor. Das von der
i Biskäpa-Rncht nach Mitteleuropa gelangte Hochdruck -
i gebiet

'
beherrscht schon wieder völlig die Wetterlage .

! — Getrcrvi -Meßgefäße für Frankreich . Die württ .
! Auftragsstelie hat durch die Handwerkerwirtschaftsstelle
! Stuttgart an den Verband süddeutscher selbständiger
i Küfermeister die Aufforderung zur Lieferung von

20 000 Meßgefäßen aus Holz gerichtet , wie sie in der
! Landwirtschaft zunu Messen von Getreide benutzt wer-
i den (Inhalt 20 Ltr .) . Die Lieferung an Frankreich
§ hat vor 31 . Dezember d . I . zu erfolgen.
! — Mühleuvrreiuigri .-ra. Müller aus den Oberämtern
-

. wttgart , Cannstatt, Waiblingen , Schorndorf, Welz-
- beim , Maulbronn , Vaihingen , Ludwigsburg , Leonberg,
! BöbUngsn haben am 5 . August in Stuttgart unter

der Firma „Mühlenvereinigung Stuttgart " eine E . G .
m . b . H . gegründet. Der Zweck der Genossenschaft ist
der Ein - und Vc '-kauf sämtlicher zum Mühlenbetrieb
erforderlichen Produkte und Bedarfsartikel . Als Vor¬
stand wurden bestellt die Herren Rapp - Geradstetten,
lä a ii er - Aidlingen , KrelkoPf - Ehningen , als Ge>

i schäsissührer H .. Rist - Stuttgart .
r . tZrotversorgung. In Württemberg sind zur Zeit

j zwischen den Organisationen der Landwirtschaft, der
! Miisler und der Bäcker Verhandlungen im Gang , um
! nach Möglichkeit dafür zu sorgen, daß das in Wnrt-
! temberg ge - rnleie Getreide auf dem kürzesten Weg
! der württ . Bevölkerung Angeführt wird . Schon die
z heutigen hohen Frachtkosten müssen die Landwirte und
l Gewerbetreibenden veranlassen , dahin zu wirken, daß
i da§ im Lande gebaute Getreide auch im Land ver-
! mahlen und durch die in Betracht kommenden Ge-
f werbe der Bevölkerung ohne unnötige Zwischen -
! kokten zugeführt wird . Man soll sich daher nicht zu

Angstkäufen verleiten lassen. Es sei noch bemerkt ,
daß die diesjährige Ernte in Württemberg dis vor¬
jährige wesentlich übersteigt.

— Marlow kommt ! Am Donnerstag, 11 . August ,
wird Herr Hofschauspieler Eugen Marlow aus Brasttt -
schweig wieder einen seiner bekannten lustigen Abende ver¬
anstalten . Herr Marlow ist uns längst kein Fremder
mehr , denn seit 16 Jahren stellt er sich alljährlich mit
genauer Pünktlichkeit hier ein. Und jedesmal entzückt er
seine Zuhörer von Neuem . Berichte aus Braunschweig ,
Baden-Baden, Wiesbaden, Homburg , Nauheim u . s . w .

sprechen nur Anerkennung und Lob aus . Marlow wird
auch Heuer seinen gewohnten Erfolg und ein volles Haus
hier haben . ist.

Theater und Konzerte. Die letzten Wochen boten
allerlei Erfreuliches . Da war zunächst im Landeskurthecrter
die Oper „ Czar und Zimmermann"

, deren musikalische
und scenische Ausgestaltung starke künstlerische Akzente
aufwies . Kapellmeister Rypinski machte mit der Knr-
kapelle Kammermusik und erwies sich als Beherrscher der
klassischen Form . Man traut ihm Mozart zu . Das
Orchester spreite wundervoll . Köther zeigte als Czar
Peter einen vorzüglich geschulten, warmen lyrischen Bari -

^ ton , auch sprach er einen sehr guten Dialog. Darstellerisch
f waren gute Ansätze ; er muß noch Hemmungen des An -
f fängers überwinden . Das oft gehörte Lied im dritten
r Akt sang er so schön , daß man unbedingt aufhorchen
, mußte . Otto Krauß , der für eine für hiesige Verhült -
j niste vorzügliche Inszenierung sorgte, sang den Iwanow
! sehr schön und spielte mit einer gewinnenden Liebens-
' würdigtest . An dem Ban Bett des Herrn Fritz konnten
i Kranke gesund werden . Hier trat die Lortzing'

sche Idee
j am reinsten in Erscheinung . Alles Kulissenhafte wich zu-
> rück und der echte Mensch stand da , eingetaucht in eine
^ Fülle humorvoller Kleinmalerei , ohne daß die große knnst-
^ lerische Linie — darunter litt . Hilde Gallin bewies
! als Marie , daß ihr eigentliches Feld die Oper und nicht

die Operette ist . Sie sang Lortzing in der Vollendung
und spielte mit berückendem Charm . — In einem Sams¬
tagkonzert hörten wir Anita Portner . Die Künstlerin
geht ihrer vollen Reife entgegen . Sie ist ganz Musik,
die Plastik ihres Körpers reagiert auf das feinste auf die
Stimmungen ihres jeweiligen künstlerischen Erlebnisses.
Ihr visionäres Auge verrät starke innere Schau. Den
zweiten Satz des Haydnkonzerts erhob sie in die Sphäre
des großen Leipziger Thomasksntors. Sie wird im Joh .
Seb . Bach ihre Erfüllung finden . Ein besonderes Ver¬
dienst erwarb sich Meister Frantz , daß er uns im gleichen
Konzert Beethovens göttliche Leonorenonvertüre Nr . 3
brachte. Die geradezu vollendete Wiedergabe ließ uns
alle Ph 'asen des unvergleichlichen Dramas durchleben.
— Der Knothe -Abend gestaltete sich zu einem Trinmpf
für diesen herrlichen Wagnersängers, der sich in der Arie
ans „Josef und seine Brüder" und als Liedersänger von
einer Beherrschung des lyrischen Elementes zeigte, die
frapierte . Die jugendliche Frische des Organs und der
seelenvolle Vortrag begeisterten das dichtbesetzte Haus, so¬
daß inan eine Dreingabe herausschlug . Die Kurkapelle
begleitete meisterhaft . ?nrvur .

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag den 9. Aug . 1921 , nachm. 5 Uhr

Tagesordnung :
1 . Gesuch der hiesigen evang . Kirchengemeinde um einen

Beitrag zu den Kosten der neuen Kirchenglocken .
2 . Vergnügungssteuer .
3. Kinderfest.
4. Verschiedenes. ""

Forstamt Meistern.

Stein-Akkord.
Am Donnerstag , 11 . Aug ., vormittags V-10 Uhr
wird auf der Forstamts-Kanzlei das unrß

vo 80 «rdrn S,sr- L . Ss « 8sinz >K ?. e»
auf der Wanne,so«r - « 8s » ÜOsznsvkIsgsn «Zsi»-

W Verkanse heute nachmittag am Bahnhof Wj
W in Wildbad schöne Zwetschgen Psd . 2 .80 , D
W Koch - und Tafel - Birnen Pfund 3 Mk . W
F Bei zentnerweiser Abnahme billiger ! ! W

Fst . garant . rein. Weizenmehl 0
Speziälmarke Mr . 390 .—

Fst. Roggenmehl 1 weiß Mk. 300 .—
Fst . Weizengries mit 1/3 bras. Kassavegries

gemischt Mk. 400 .—
per gtr . ab Ulm in Säcken von 1 u . 2 gtrn . liefert ab
15. August .

Julius Mohr , G . m. b . H . , Alm a ./D .
Mehlgroßhandlung.

Wildbad , 8. Aug . 1921 .

locjss -^nrsigs.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die Mitteilung, daß unsere liebe
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

^mia Katiisvins I_ui2,
gsb . 6suss

Sonntag früh nach langem, schwerem Leiden im
Alter von 45 Jahren , sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist .
Die Beerdigung findet Dienstag abend 6 Uhr statt .

Um stille Teilnahme bitten :
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

vis Kinkel ' .

Lsr MurmM- . SsereMsiMMuiW imil
StkMkllW (mit «Sek «im« WMk

verwenden Sie immer n . am vorteilhaftesten
unsere bestens bewährten Sonder-Erzeugnisse
„Schüly's Apfelperle, Schwarzwaldperle"

„Zohannisbeer - u . Heidelbeer-Fabrlkate " .
Außergewöhnlich billig , sofort trinkfertig ,
sehr durststillend, garantiert haltbar . In
Qualitität und Umsatz unerreichbar . Wo
keine d . Plakate erk . Verkaufsstellen, wende
man sich an die Fabrik

von tüchtigem Mechaniker u. Fachmann im Hause gemacht.
Adressen wollen gefl . in der Geschäftsstelle abgegeben werden.

Eine gnterhaltene

orvLKVkSk»

ssL LU vsiekrsAiLxsrH! -
Auskunft durch die Tagblatt¬
geschäftsstelle .

Neuer

6—8 Ztr . Tragkraft ist zu
verkaufen.
Auskunft erteilt die Tagblatt-
Geschäftsstelle.

vlreLtiornRsng-Lisllg .
Koatsg, Ü6n 8 . Lugust

Ner ksud üsr 8MiMiMSll
öLimarric in 4 Litten

Dienstag, Sen 9 . Lugast
ver iLlrtk Mlrvk

voeietts in 3 Litten

McktW WuM
die auch Hausarbeit über¬
nimmt für 3 erwachsene Per¬
sonen in Herrschaftshaiis nach
Stuttgart gesucht . Zimmer¬
mädchen vorhanden.
Näheres zu erfahren Sommer¬
berghotel Zimmer 43 .

Gestern nachmittag ging
einem Hotel-Diener kleine
gelbe

mit größerem Geldbetrag

Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , dieselbe gegen hohe
Belohnung im Fundbüro
(Rathaus ) abzngeben .

werden von M ?. 50 .— an

Auch einige echte Perser¬
teppiche sehr preiswert.

IllMöNZr , MMsrÄ
Lsilsr -krieckr.-Stt. 39 MsK . II .

lViscü^ insi - Ok' ogsi ' is ,
uock W . Zebmit .
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